
frei von jeder Arbei tsspi tze Z11 ges ta lten. Einen Arbei tsablauf , 
der beginnend von Gräsern - Wintergerste - Gräsern - Sommer­
gerste - Winterweizen - E r bsen - Roggen - Sommerweizen -
. \cl{erbohnen - Lupinen (A lbus) - Sonnenblumen - Gewürz­
pflanzen - Speisebohnen - zu den ge lben Lupinen führt , wobei 
.Mähdrescher und Besatzungen - nach Abe rntun g des Ge treides 
hei Sonderkulturen dann meist nur eine Besatz ung jeden Be­
triebes - stets voll arbeiten l{ önnen. ohne Zwischen pausen, aber 
vor allem ohne Arbeitsspitzen. Hie r die Arbeit in der Ernte rich­
tig vorzubereiten, darin liegt in Absprache mit der Technik die 
.-\ufgabe jedes Agronomen. 
N un könnte man einwenden, . daß ungüns tige Witterungs­
bedingungen diese ganze pflanzenbauliche Vorbereitung zu­
nichte machen können. Das wäre jedoch ein Trugschlu ß, denn 
schlechtes Wetter verzögert die Reife aller Früchte. Betriebe 
mit ausgewogener Anbautechnik des Getre ides können dann 
höchstens kurze Arbeitsspitzen bekommen, da sich die Reife 
e in zelner Schläge zeitlich zusammendrängt. Solche Arbeits­
spitzen sind aber in anderen Betrieben die Regel. Wird eine 
solche Anbautechnik des Getreides und der Sonderkulturen 
jedoch nicht vorgenommen, dann kann es be i ungünst iger 
Witterung zu a ußerordentlichen Schwierigkeiten kommen, 
wie wir sie in den vergangenen J a hren immer ",ieder in einzelnen 
Be trieben beobachten konnten . 
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B l1 d 7. , Aufeinanderfolge des optimalen Druschtermins bei \Vintergerste, 
Sommergerste, Vvinterweizen und Sommerweizen 
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der mechanisierten Kartoffelernte durch Boden­
Sortenwahl, Bestellungs- und Pflegemaßnahmen 

.Mit den z. Z. vorhand enen Sammelrodern ist es nicht möglich, 
die Kartoffeln in allen Anba ugebie te n in zufriedensteUe nder 
Qualitä t ZtI ern ten. 

Hervorgerufen werden die Schwie rigkei ten auf schwe reren 
Böden durch I( luten, auf den lcic'hten Böden durch Steine sowie 
auf a llen Bodena rten durch Unkrautbewuchs. Eine Erweite­
rung des Einsatzgebiets von Sam melrodern auf das Gebie t 
schwere rer Böden wäre durch vVeiterentwicklung der vorha-n­
denen Sammelroder bzw. durch eine vollständige Neuent­
wick lun g möglich. Bedeutend einfacher zu erreichen ist die 
Erweiterung des Einsatzbereichs von Sammel rode rn durch 
Maßnahmen, die von der Landwirtschaft selbst durchgeführt 
werden. Dazu ist es notwendig, die l<artoffelernte nicht als 
einen für s ich abgeschlossenen Prozeß zu betrachten. Die Vor­
bereitung der mechanisierten Ernte beginnt vielmehr schon 
bei der Auswahl des Ackers und setzt sich übe r die Saatbett­
vorbereitung, Bestellung und Pflege fort. Bei der Durchführung 
dieser Arbeitsgänge dürfen nicht , wie es bisher geschah, nur 
die pflanzenbaulichen Belange berücksichtigt werden, sondern 
man muß auch die erntetechnischen Erfordernisse beachten. 
Der Vorbereitung des Einsatze~ von Sammelrodern muß bei 
den vorhergehenden Arbeitsgängen mehr Aufmerksamkeit a ls 
bisher geschenkt werden . 

1. Saatbeuvorbereitung 

Zur Ermittlung des Einflusses unterschiedlicher Saatbettvor­
bereitung auf die Absiebfähigkeit des Kartoffeldamms bei der 
Ernte und den Ertrag wurde eine Reihe von Versuchen auf 
schwerem, zu r Klutenbildung neigendem Boden durchgeführt. 
Die Versuchsanlegung erfolgte in den Kreisen Jena und Dresden. 
(Für die großzügige Unterstützung bei der Ve~suchsanlegung 
sei auch an dieser Stelle Dipl.-Landw. D. ERMICH, Institut 
für landwirtschaft!. Versllchs- und Untersuchungswesen Jena 
der DAL und der LPG .. GÖnnatal" in Lehesten bei Jena sowie 
dem Lehr- und Versuchsgut der T H Dresden gedankt.) 

Zur Zerkleinernng evtl. vorhandene r Schollen wurde bei de r 
Friihjahrsbearbeitung eine Fräse eingesetzt . 

*) Institut für Landtec hnik Potsdam -Bornim der Deutschen Akademie der 
La ndwirtschaft s wissenschaften zu Berliol 
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Versucllsbedingungen: 
Bodenart : 
Vorfrucht: 
Vorherige Arbei tsgänge: 

" 

Lößlehm 
\Vi ntergerste 
Herbstfurche 25 cm tief 

I pflügen und eggen Versuch s varianten (Frühjah rs­
bearbeitung) : !I - doppelt fräsen (15 cm tief) 

!II - pflügen und fräsen 

Bei den Versuchen kamen zwei H ä ufelkörpertypen zum Ein­
satz (A Typ Sieders ieben ; B Typ Torgau). 
Zur Auswertun g der Versuche wu rden die Parzellen mit einem 
einreihigen SiebkeHenroder geerntet, der Über lauf aufgefangen 
und einer Schollenanalyse unterzogen. Gesondert gewogen wur­
den die Fraktionen> 80, 80· ·· 40, 40···20 und <20 mm, sowie 
die I(artoffeln. Die Länge der Meßstrecke betrug jewei ls 10 m. 
B ild 1 zeigt die Mittelwerte des Klutenanfalls (Fraktionen 
> 20 mm) im Rodegut und die mittle ren Fehler des Mittel­
werts. Die zusätzliche Zerkleinerung der Schollen bei der Saat­
bettvorbereitung brachte bei diesen Untersuchungen eine 
beträchtliche Verbesserung der Absiebfähigkeit des Karto[[el­
damms bei der Ernte. Die Verm inderung der Klutenmenge ist 
vor a llem in den g rößeren Fraktionen vorhanden, während in 
der Fraktion 40", 20 mm sogar teilweise eine Erhöhung des 
Klutenanfalls gemessen wurde (s . Tabelle 1). Die Verg rößerung 
der K lutenmasse beim zweimaligen Einsatz der Fräse is t durch 
die hohe Bodenfeuchtigkeit bei de r Bearbeitung bedingt. 

Bei dem H äufe lkö rper A war der höchste Ertrag bei der Va ­
riante I und der niedr igste bei II zu verzeichnen . Die Mehr­
erträge von I und III gegenüber II sind statistisch gesichert, 
die Differenz von I zu III dagegen nicht. Bei dem Häufel­
körpertyp B sind dagegen a lle Differenzen im Ertrag un­
ges ichert, also rein zufällig. Da die Ergebnisse vie lverspre­
chend ausfielen, wurden die Versuche im folgenden Jahr in 
e rweite rtem Umfang fortgesetzt. 

Versucb~bedlngungen : 
Bod ena rt : LößIe hm (e ntspricht de n o. a. Versuchen) 
Vorfruch t : Wintergerst e und Sommerlwisc henirucht 
Bodenbearbeitung: Herbst - Schälfurche 

Frühjahr - Einp!lügen von Stallmist 
Vusucbsvarisotpn: 
o Normale Nachbearbeit un g mit Egge (doppelt) 
1 fräsen, niedrige Schnittgeschwindigkeit 
2 grubbern und eggen (beides doppelt) 
3 doppelt fräsen, niedrige ScllOiltgeschwindigkei t 
4 doppel t fräsen 

a) mit niedriger Schnittgeschwindigkeit 
bJ mit 110her Schnittgeschwindigkeit 

i1 

" 



i 

Bodenfeuchtigkeit bei der Saatbettvorbereitung im Frühjahr: 

Oberflächenschollen 
3··· 8 cm 
8·· . 13 cm 

2,5% 
21,3% 
20,6%. 

Die Ergebnisse der Versuche sind in Tabelle 1 zusammengefaßt. 
Die Messungen wurden mit liHacher Wiederholung durch­
geführt. Die Auswertung zrigt, daß die Differenzen in den 
IGutenmengen (Fraktionen > 20 mm) bei .allen Varianten 
ungesichert sind. Es ergibt sich zwar in der Fraktion> 80 mm 
ein relativ beträchtlicher Abfall durch die intensivere Bearbei­
tung, der aber durch den ' Mehranfall in der Fraktion 20 bis 
40 mm mehr als ausgeglichen wird. Die Erträge wiesen keine 
gesicherten Differenzen auf. 

Es zeigt sich also, daß dureh eine intensive Zerkleinerung der 
Schollen im Frühjahr keine generelle Lösung der Schwierig­
keiten erreicht werden kann. Da also die mechanische Zerstö­
rung der IOuten nicht unter allen Bedingungen Erfolg bringt, 
muß man von sei ten der Landwirtschaft mehr als bisher auf 
die natürlichen Verbündeten bei der Erreichung einer guten 
Krümelstruktur zurückgreifen, es sei hie r nur auf die Grün­
düngung und auf die Frostein\virkung nach dem Ziehen der 
Winterfurche hingewiesen . 

2. Sorlenwahl 
Zur Erleichterung der Erntebedingungen kann auch durch 
richtige Sortenwahl ein Beitrag geleistet wcrden. In Verbin­
dung mit dem Institut für Pflanzen züchtung Groß-Lüsewitz 
wurden Untersuchungen über die Ausbildung dcs Wuchs­
raumes der zugelassenen Kartoffelsorten und einiger Stämme 
durchgeführt. Dabei zeigten sich z. T. beträchtliche Unter­
schiede in der Größe des Wuchsraumes r IJ [4J. Bei der Ernte 
von Kartoffelsorten, die im Nest sehr dicht zusammenliegen, ist 
das aufzunehmende Erdvolumen bedeutend geringer aLs bei 
Sorten mit einem großen V'luchsraum . Be i dem Anbau eng­
lbgpnder Sorten ließe sich somit e ine beträchtliche Erleich­
terung bei der Abscheidung der Beimengungen aus den Kartof­
feln erreichen. Die Verwendung rundfallender Sorten mit einer 
möglichst einheitlichen Knollengröße zur Reifezeit würde die 
Möglichkeit einer mechanisierten Ernte ebenfalls erleichtern. 

In Gebieten mit Kartoffel- und Zuckerr iibenanbau muß man 
grundsätzlich vermeiden, spätreifendc J(artofklsorten anzu­
bauen , da es sonst entweder zu einer zeitlichen überschneidung 
der beiden Ernteprozesse kommt oder die I(artoffeln unaus­
gereift gerodet werden. 

1'Om Häufe/körper A kg 

50 

rt 
r+-

20 
rI-
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Höufelkörper B 
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Bild 1. Kluten· 
ge halt im Kar· 
toffeld amm zur 
Ern te bei ver­
sc hiedener Saat­
bettvorberei­
tun g. Varianten: 
I Pflügen und 
eggen, Jl doppelt 
frä sen, Il! pflü· 
gen und fräsen 

3. Bestellung 

über den Einfluß der Lege- und Rodetiefe auf den Klutenan­
fall in der Rodemaschine liegen veröffentlichte Untersuchungen 
vor [2J. Daraus e rgab sich e ine beträchtliche Entlastung der 
Sieborgane unsere r Rodemaschinen dU'rch die Verringerung 
der Rodetiefe, die durch ein flacheres Legen der Kartoffeln 
erreicht werden kann. Dazu ist es aber notwendig, daß die 
I(artoffeln möglichst gleichmäßig tief gelegt werden. Das ist 
aber pdtktisch nur mit Legemaschinen zu erreichen. Bei un-

- gleichmäßiger Tieferilage der Saatkartoffeln ist auch die Aus­
bildung der Neste r unterschiedlich tief. Die Schare der Rode­
maschine müssen dann so eingestellt werden, daß s ie auch die 
am tiefsten liegenden Nester erfassen , sie nehmen so unnötig 
viel Erde auf. 

Eine weitere Möglichkeit zur Entlastung der Trenneinrichtull­
gen der Roder wird in dem sogenannten .. Lichtschachtver­
fahren" unters ucht . Bei diesem Verfahren wird der R~ihenab­

stand derjenigen Reihen , in denen die Schlepperräder laufen , 
auf 70 cm vergrößert, die übrigen Reihen haben dag(:gen einen 
Abstand von 55 cm, so daß die Spurweite von 1,25 m eingehal­
ten wird. Dieses Verfahren verspricht folgende Vorteile: 

1. Vermeidung von Quetschungen der Dammflanken durch die 
Schlepperreifen, 

2. Aufnahme geringerer Erdrnassen durch die Rodeschare, da 
jeweils die beiden 55 cm entfernten Reihen aufgenommen 
werden. 

Die Auswertung der ersten Versuche wurde mit einem zwei­
reihigen Siebketten-Vorratsroder und dem Sammelroder E 3n 
durchgeführt. Es ergaben sich dabei die in Tabelle 2 zu­
sammengefaßten Ergebnisse. 

Tabelle 2. Bcimengungen im Rodegut beim "Lichtschachtverfahren" 
gegenüber der normalen Reihenweite 

Meßstrecke: 6 m = 7,5 m1. 
Kartoffelsorte : Aquila 
Dodenfeuchtigkeit: 10,7 % 

Reihenweite Reiheoweite 
70/55 cm 62,5 cm/62,5 cm 

Kar· 

I 
Beimen· Kar· 

I 
Beimen· 

tofleln gu nge n tofleln gungen 

Mittelwert M fkg) 

I 
23,2 

I 
40,3 

I 
21,7 -

I 
52,2 

Abweichung yon 
M ± m Ikg) 0,9 2,4 

I 
0,8 2,7 

Bei den Untersuchungen mit de m Vorratsroder wurde der 
Oberlauf aufgefangen und analysiert, während bei dem Sammel­
roder am Kartoffelauslauf Proben entnommen wurden. 

Die Versuchsergebnisse zeigen einen Rückgang der I(lutenbei· 
mengungen im Rodegut bei dem LichtschachtverfahreIl 
gegenüber dC'f normalen Reihenweite. Beim Abernten mit 
dem Vorratsroder sind die Differenzen statistisch .. gut ge­
sichert", beim Einsatz der E 372 weisen die Meßwerte die­
seLbe Tendenz auf, es ist. aber, bedingt durch eine größere 
Streuung, keine Sicherung vorhanden. 

Die Erträge und Verluste sind in jedem Falle günstiger bei 
dem Lichtschachtverfahren, eine statistische Sicherung der 
Differenzen ist aber nicht vorhanden. 

Dieses Verfahren stellt eine Möglichkeit dar, die Einsatz­
grenzen unserer Sammelroder auf das Gebiet schwererer Böden 
zu erweitern, müßte aber noch weiter untersucht werden. 

Tabelle 1. Einfluß verschiedener Saatbettvorbereitung auf die Schollenzusammensetzung im Karloffeldamm bei der Ernte und auf den Erlrag 
IMeßstrecke 10 m, Aogaben in kg) 

I 
Gesamte Klu tcn beimengungcn 

1 

Scholleomasse der Fraktionen 

I 
Karloffelmasse 

Variante I <20 mm 

I 
20-40 mm 

I 
40-80 mm I >80 mm 

I M ±m M M M M Ir[ ±m 

0. 31 ,77 1,75 5,93 16.08 13,85 1,83 15,79 0,56 
1 36,41 2,45 7,11 21.16 14,49 0,76 15,32 0,37 
2 33,25 2,66 6,03 19.95 12,53 0,79 1~,53 0,45 
3 38,91 1,84 7,35 23,46 15, 17 0, 27 16,12 0,49 
4 33,59 2,38 6,29 21.55 11,8~ 0,19 16,49 0,41 
0, 33,69 1,49 5,54 18,01 14,08 1,60 15,49 0,49 

M Mittelwert, ± m mittl. Fehler des Mittelwerts 
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4. Pflege der Karloffelbesläode 

über den Einfluß der Häufelwerkzeuge auf die ]{lutenbildung 
im Kartoffddamm wurde bereits berichtet [2J [3]. Es zeigt sich 
hier, daß Werkzcuge, die den Kartoffeldamm aus lockerem, 
feinkrümeligem Boden aufschütten, zur Erleichterung des 
Ernteprozesses beitragen. 

Neben den Kluten kann aber auch das Unkraut zu beträcht­
lichen Verlusten und Zeitausfällen bei der Ernte führen. Bei 
der Bekämpfung des Unkrauts läßt sich mit Hackgerät und 
Striegel sehr viel erreichen. Diese Geräte werden aber größten­
teils in der Praxis noch viel zu wenig eingesetzt. Der gleich­
zeitige Anbau von Häufelgerät und Striegel bzw. Hackgerät 
und Striegel am Pflegeschlepper soll ebenfalls eine bessere 
Unkrautbekämpfung und Schollenzerkleinerung bringen. 
Untersuchungen darüber müßten aber noch durchgeführt 
werden. Die Verringerung der Anzahl von Durchfahrten durch 
die Bestände ist aber auf jeden Fall vorteilhaft. Das Verfahren 
bringt neben diesen pflanzenbaulichen vor allem auch ökono­
mische Vorteile durch Einsparung eines Arbeitsgangs. 

Die Landmaschinenindustrie müßte ihr Augenmerk auf die 
Entwicklung eines Häufelkörpers richten, der auch für höhere 
Arbeitsgeschwindigkeiten (bis etwa 10 kn./h) einsetzbar ist. Der 
bindige Boden befindet sich nämlich nur immer kurzzeitig im 
richtigen Bearbeitungszustand und eine zeitgerechte Pflege 
ist nur bei großen Flächenleistungen möglich. Die beim Häufeln 
auf feuchtem. bindigem Boden entstehenden Schollen trocknen 
im Kartoffeldamm aus und bleiben bis zur Ernte erhalten . 

5. SlandOrlverlagerung 

Mit den bisher angeführten Möglichkeiten läßt sich eine Er­
weiterung der Einsatzgrenzen vo~ Sammelrodern auf das 
Gebiet schwererer Böden erreichen. ' 

Es werden aber auch noch Kartoffeln auf Böden angebaut, die 
sich mit den z. Z. vorhandenen Sammelrodern auch bei Beach­
tung aller agrotechnischen Forderungen nicht abernten lassen. 
Für diese Böden müßten spezielle Sammelroder oder Trenn­
anlagen entwickelt werden. Vor Aufnahme einer derartigen 
Entwicklung ist es zweckmäßig. sich einen überblick darüber 
zu verschaffen. welche Kartoffelflächen mit den z. Z. schon 
vorhandenen Maschinen zu ernten sind. Als Erntemaschine 
wurde für die Einschätzung der zweireihige Sammelroder 
E fi75 des VEB l\Iähdrescherwerk Weimar mit Hangsteuerung 
zugrunde gelegt [4J. 

Die Ermittlung der mit den gegenwärtigen Sammelrodern 
erntbaren Flächen erfolgte - um eine gewisse Sicherheit der 
Ergebnisse zu gewährleisten - nach folgenden drei verschiede­
nen Verfahren: 

Verfahren A : Selbsteinschätzung durch die· Räte der Bezirke 
Verfahren B: Auswertung der Bodenschätzung (Bild 2) 

Verfahren C: Geringes Ernterisiko (auf der Grundlage der 
Verfahren A und .1J) 

]m folgenden soll auf das Verfahren B näher eingegangen wer­
den. Als Grundlage diente hierzu die "Auswertung der Boden­
schätzungsergebnisse für eine Methodik zur Bildung von 
Typen der naturbedingten Anbaumöglichkeiten landwirt­
schaftlicher Kulturen auf dem Ackerland" des Instituts fiir 
Agrarökonomik, Arbeitsgruppe Standardisierung, der Deut­
schen Akademie der Landwirtschafts\\'issenschaften zu Berlin. 

Bei der Auswertung wurde unterstellt, daß bei geeigneter Aus­
nutzung der technischen und agrotechnischen Möglichkeiten 
die Bodenarten Sand, anlehmiger Sand, lehmiger Sand und 
stark sandiger Lehm aus allen Entstehungsgruppen sowie 
sandiger Lehm und Lehm aus der Entstehungsgruppe Löß 
absiebbar sind. -

Für hängiges Gelände wurden Abzüge gemacht. Da bei keiner 
Institution exakte Angaben über das Vorhandensein 'IOn Ober­
flächensteinen zu erhalten waren, sind die prozentualen 
Flächen mit hohem Steinbesatz der Ermittlung nach Verfah­
ren A auch hier benutzt worden. 
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Die Ermittlung nach allen Verfahren ergab wesentlich höhere 
mögliche Mechanisierungsgrade in den nördlichen Bezirken 
gegenüber südlichen. Bild 2 zeigt das sammelrodefähige Kar­
toffelanbauverhältnis (SV) für die einzelnen Bezirke. Dabei ist 
das sammelrodefähige Kartoffelanbauverhältnis das Verhältnis 
von sammelrodefähiger Kartoffelanbaufläche zur gesamten 
Ackerfläche. Als Bczirke mit besonderen Schwierigkeiten für 
eine hoch mechanisierte Ernte ergeben sich die Bezirke Suhl, 
Erfurt, Gera und Karl-Marx-Stadt, wo selbst bei günstigsten 
Annahmen nur etwa 1/3 der Gesamtkartoffelfläche dieser 
Bezirke mit den gegenwärtig vorhandenen Sammelrodern 

SV % 

D>Q ·1.5 

~"~ .. 7.5 

Sv % 
~?f1.5 .. 15 

ffiI]>f5 17.5 

Bild 2. Verfahren B. Sammelrodc!ähiges Karteffelanbauverhältnis nach 
dem Stand von 1960. (Druckgenehmigung MDI der DDR. Nr. 7085) 

erntbar erscheint. Die erarbeiteten Unterlagen zeigen, daß es 
aber bei Anbauverlagerung im DDR-Maßstab bereits mit den 
vorhandenen Sammelrodertypen möglich wäre, die geforderten 
Mechanisierungsgrade zu erzielen. Eine derartige Anbauver­
lagerung im großen Rahmen würde aber noch umfangreicher 
Vorarbeiten bedürfen. Eine Aufgliederung und Verteilung der 
Kartoffelanbauflächen auf Kreis- bzw. Bezirksebene im Hin­
blick auf sammelrodefähige Standorte ist dagegen leichter 
durchzuführen. 

6. Zusammenfassung 

An Hand von Utitersuehungsergebnissen wurden Möglichkeiten 
zur Erleichterung des Einsatzes von Sammelrodern auf 
schwierig abzusiebenden Böden aufgezeigt. Diese Möglichkeiten 
erstrecken sich auf Maßnahmen bei der Saatbettvorbereituog, 
die Sortenwahl, die B~stellungs- und Pfiegemaßnallmen. Nur 
bei Beachtung aller dieser Faktoren wird es möglich sein, auch 
auf diesen Böden mit vertretbarem Aufwand eine mechanisierte 
Kartoffelernte durchzuführen. 

Untersuchungsergebnisse über das Ausmaß der sammelrode­
fähigen Kartoffelanbaufläche in der DDR wurden angeführt 
und daraus die Standortverlagerung als mögliche Maßnahme 
zur Meehanisierung der I(artoffelernte in Erw;igung gezogen. 
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